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Monatsspruch:

Der in Euch angefangen hat das gute Werk, der wird's audr vollführen bis an den Tag Jesu Christi.
Philipper 1, 6

Im täglichen Leben sind es oft die kleinen Dinge,
die uns erf reuen, die einen ganzen Tag vergolden
könncn. Ein Sonnenstrahl am Morgen, ein freund-
Iiches Wort, ein Lob, das wir empfangen, die Be-
gegnung mit einem Menschen, ein aufmunternder
Zuspruch, sei es, was es sei. So erquicken auch
niich in der Heiligen Schrift oft kleine Beobach-
tungen, die leicht übersehen rverden. So steht
hier am Anfang des Philipperbriefes ein Wort des
Paulus an seine Christen, das voller Hoffnung und
ganz positiv die Empfänger des Briefes anredet:
Iraulus hat die Hoffnung, daß das gute Werk, das
Gott in den Christen begonnen hat, von ihm voll-
endet rvird. Es ist ein Wort der Zuver§icht, daß
Menschen ans Ziel kommen werden. Außerdem
sagt er ganz ohne Bedenken, er dankt noch für
ciie Christen in Philippi und betet für sie. So kön-
nen auch wir in der Gemeinde stehen: für einan-
der danken, für einander beten, Hoffnung für ein-
ander haben und uns das auch gegenseitig sagen.

Diese kleine Beobachtung am Philipperbrief ist
um so mehr bemerkenswerter, weil Paulus nicht
oberflächlich daherredet, nur um Freundlichkeiten
zu sagen. Er kennt die Menschen und weiß, was
für gebrechliche und sündhafte Wesen wir sind,
von denen in der Regel nicht viel Gutes zu erwar-
ten ist. Er weil3, daß Hoffnungslosigkeit und Resig-
nation aliermeist viel näher liegen würden. Aber
er kennt auch Gott, wie er im Angesicht Jesu
Christi aufgeleuchtet ist. Darum gründet er seine
Hoffnung auf Gott. Der hat ein gutes Werk in uns
begonnen, der wird es vollenden, der bringt uns
zum Ziel!

Welches ist denn das gute Werk, das Cott in
uns begonnen hat? Nun, sehr einfach: er hat
unsere Herzen geöffnei, daß wir Jesus vertrauen
können, seiner Liebe, scinem Sterben und Auf-
erstehen. Er hat unsere Herzen mutig gemacht,
daß wir es auf Jesus hin wagen zu leben, zu ster-
ben und vor sein Angesicht zu trelen. Vor sein
Angesicht treten? Natürlich ,,am Tage Jesu
Christi", dem sogenannten Jüngsten Tag, an dem
Gott uns richten wird, an dem wir dann furchtlos
sind, weil Jesus unser Heiland ist. Natürlich aber
auch jetzt, wenn wir zu Gott beten und ,,Vater"
sagen, wenn wir unsere Freuden und Nöte aus-
breiten, wOnn wir sein väterliches Wort in

Ernrahnung und Zuspruch aufnehmen. Um es noch
einmal zu sagen: dazuhat Gott unser Herz berei-
tet. Und das ist nur der Anfang. Sein Werk geht
weiter in uns, so daß wir an jenem Tage in Wahr-
heit vollendet vor Gott stehen werden, so, wie er
uns haben möchte, so, wie er die Menschen ge-
dacht hat, als er sie nach seinem Bilde schuf.

Diese Hoffnung ist wirklich nur auf Gott zu
begründen. Wir brauchen nur dem in uns wirken-
den Gott still zu halten. Fast möchte ich sagen,
daß jedes Wirken aus eigener Kraft ihn in seincm
Wirken nur hindern kann. Wenn wir, wie es nun
einmal unsere Art ist, nun doch so oft Eigenes
wollen oder tun, so dürfen wir es immer wieder
ihm, seiner Liebe und seiner Vergebung hingeben,
auf daß er es zum guten Ende bringc.

.la, wenn wir Eigenes wollen und tun! Könnte
dann eine Aussage voll von solcher Hoffnung und
Zuversicht gemacht werden? Was haben wir alles
schon begonnen, und was ist davon wirklich voll-
endet worden? Und wenn es vollendet wurde,
was ist davon wirklich gut, heilsam oder gesegnet
gewesen? Wieviel alte Menschen zweifeln, ob
ihr Lebenswerk vollen'det oder sinnvoll war. Es
ist doch vieles zu Scherben geworden im Dasein
dieses Menschengeschlechtes und urohl auch in
unserm eigenen Leben. Fragen wir rveiter: wie-
viele Anlagen und Möglichkeiten schlummern in
jedem einzclnen Menschen, Möglichkeiten, die gut
wären. Was aber davon ist wirklich zum Tragen
gekommen? Wievieles ist verkümmert und oft
das Beste. Schauen wir uns die Gesichter um uns
herum an, blicken rvir in den Spiegel auf unser
eigenes Gesicht! Wer diese Schrift in den Gesich-
tern lesen kann, der weiß vieles. Schweigen wir.
Doch wir sind uns einig, daß auf den Menschen
solch eine Hoffnung nicht zu gründen ist.

Aber Gott! Der hat sein gutes Werk in uns
angefangen. Darum ist Hoffnung, darum ist Zu-
versicht - - auch für uns aus der Lutherkirchen-
gemeinde. So etwa be'gann ich diese Erklärung.
Wir brauchen das nur so zu nehmen, Ivie es von
Paulus gesagt ist. So kommen wir hinein in die
großen Linien und Wege, die Gott in uns und mit
uns geht. Damit gewinnen wir neue Hoffnung
und in der Hoffnung neue Freiheit.

Schn.



Du hist in allem, Gott

Ilu bist in a11em, Gott, rnit deinem Wesen"
in Mensch und Trer, in Blume, Stern und Stein,
du gingst als Schöpier in dein Werk hinein
und bist im Werk fi.lr immer nutT zu lesen.

Und doch, mein Gott, wie bist du so verborgen
in Mensch und Tier, in Blume, Stern und Stein!
Ob ich gleich rveiß, du mußt in allem sein,
bleibst du verdeckt dem Sinnen und detl Sorgen.

Ich seh die Bilder, doch der Deuter fehlt,
der hier auf Erden Gottes Sprache spricht,
den Geist erhellt mit Gottes ew'gem Licht

und offenbart die Zeichen uns, den Bllnden -
Gott hat in Christ den Deuter sich erwähit,
und der Verborgne läßt in ihm sich ttno.l;"" 

pötzsch.

Wie finden wir den Weg zu Gott

Sehen w-ir uns die außerchristlichen Religionen
einmal näher an. So verschieden sie sich im ein-
zelnen auch darstellen, eines haben sie jedenfalls
nriteinander gemeinsam: sie sind alle erfüllt von
einem leidenschaftlichen Streben nach Erlösung,
nach der Gemeinschaft mit Gott. Alle sehnen sich
nach einer Überwindung der Vergänglichkeit, der
schwäche, der unreinheit' Die Hingabe, wie in
den außerchristlichen Religionen um die Errel-
chung dieses Zieles gerungen wird, ist etwas sehr
Ehrwürdiges und Flerzbewegendes. Es ist aber
auch viel Plage, viel Unruhe und Ungewißheit, ja,
auch viel Abstoßendes an diesen außerchristlichen
Er1ösungsbemühungen zu beobachten.

Da sind die sogenannten ,,primitiven
Re1igionen". Vielleicht haben wir einmal in
einem Toniilm kultische Tänze von Negerstäm-
men auf uns wirken lassen. Wir hörten das ein-
tönige, dumpfe Gedröhne von Trommeln, $'ir
sahen, wie Menschen in wilden Zuckungen und
Verrenkungen sich in einen rasenden Rhythmus
hineinsteigern. Das alles hat religiöse Bedeutung.
IVIan hofft, aui diese Weise in einen Zustand der
Verzückung und Entrücktheit zu geraten, wo die
Seele den Leib verläßt und sich mit der Gottheit
vereinigen kann.

Selbst der Kannibalismus, das Blutsaufen und
das Menschenfressen, muß unter religiösen Vor-
zeichen verstanden werden. Der primitive Mensch
hat ein elementares Verlangen nach Leben. Da
aber Blut und Leben in einem sehr wesenstiefen
Zusammenhang miteinander stehen, hofft man,
durch das Trinken von warmem Menschenblut zu
einer dauernden Lebensfülle ztt gelangen. So
erschütternd dieses Begehren ist, man kann doch
nur feststellen: eine solche Bemühung um Todes-
überwindung ist ein gräßlicher und schauriger Irr-
weg, der niemals zam Ziel führt.

Ungleich höher ais die primitiven Religionen
stehen für unser Empfinden die ,, G e s et zr eli-
g i o n e n ". Wir rechnen dazu das .Judentum, den
islam, den Confuzionismus. Hier sucht sich der
Mensch durch ein ehriiches, sittliches Streben
emporzuarbeiten. Wohlweiß man, daß derMensch
r.on Gott durch einen gelvaltigen Absiand ge-

tr"cnnt ist. Aber man ist überzeugt: wer irnrner'
strebend sich bemüht, der kommt vorwärts, der
steigt auf der Himmelsleiter Stufe um Stufe hinan
und gelangt schließlich zu Gott, der uns anneh-
rnen muß, r.r,eil wir so tüchtig gewesen sind rtlnd
uns so redlich geplagt haben. Es gibt in den
Gesetzesreligionen viel hochgemute Zuversicht,
viel Stolz und ungebrochenes Vertrauen im Blick
;ruf diesen Weg. Es fehlt hier aber auch nicht an
,§timmen ehrlicher Verzweiflung, die zugeben:
Unser Bemühen reicht zuletzt doch nicht aus.

Wieder eine völ1ig andere Luft umgibt uns,
wenn wir in die Welt der ostasiatischen H o c h -
religionen eintreten. Wir zäh1en dazu den Br:ih-
manismus, den Buddhismus und den Hinduismus.
Hier wird der Weg der Werke zwar nicht völlig
ausgeschaltet, aber der Mensch wird angehalten
zu erkennen: Die tiefste Not unseres Daseins be-
steht darin, daß wir unser Selbst so hartnäckig
f esthalten. In dem Augenblick, wo wir unser
Selbstsein, unser Ichbewußtsein völlig aufgeben
rvürden, wären wir auch schon mit der Gottheit
vereint und in ihrer Allfülle aufgegangen.

Freilich, man ist ehrlich genug, zuzugeben, daß
gerade diese so einfach klingende Forderung un-
endlich schwer zu erfüilen ist, weil der Mensch
mit ungezählten Banden an sein Ich auf das stärk-
ste gefesselt ist. Man schaltet hier darum allge-
mein die Überzeugung von der Wiederverkörpe-
rung ein. Der Mensch muß zu wiederholten Maien
auf Erden erscheinen. Nur so kann er Schritt um
Schritt vorwärts kommen aui dem Weg der
Selbstentäußerung und Selbstauflösung. Erst wenn
ein Mensch sich selbst völlig abgestorben ist,
liann das ,,Rad der Wiedergeburt" stillstehen.

Wenn wir auf dem Hintergrund dieses ergrei-
fenden, aber auch qualvollen religiösen Bemühens
auf die Botschaf t Jesu lauschen, dann muß
sich uns die Erkenntnis und Einsicht aufdrängen:
In dem Wort und Leben Jesu Christi begegnet
uns eine vö1lig neue und andersartige Wirklich-
keit. Die anderen Religionsstifter, so sehr sie sich
auch mit ihren Offenbarungen auf göttliche Er-
leuchtung berufen haben, sind alle nur Gesetz-
geber und Wegweiser. Sie geben Wandervor-
schriften für das sittliche und religiöse Verhalten.
Sie steigen die Steilwand, die zur Ewigkeit empor-
führen soll, hinan und fordern andere, die hinter-
drein kommen auf, ihnen ein Gleiches nachzutun.
.Jesus aber ist mit der Botschaft unter die Men-
schen getreten: In meiner Person, in meiner
Gegcnwart ist der ewige Gott selbst mitten unter
euch da. Nicht ihr braucht zu Gott durchzudrin-
gen in mühseliger, übersteigerter Anstrengung'
Öott kommt za euch. Gott geht ein in unsere Weit
der Schuid, der Schmerzent der Finsternis und
des 'fodes. Er läßt sich finden mitten in unserer
Verlorenheit, aus der wir mit all unserm religi-
ösen Bemühen im Grund doch keinen Ausweg
urissen.

Keiner von den großen Religionsstiftern hat
jemals so erhabene Worte im Selbstzeugnis- zu
äußern gewagt, wie wir sie aus dem Munde Jesu
hören:

,,lch bin der Weg, die Wahrheit und das Leben'
i'{iemand kommt ztm Yater, denn durch michl"

Prof. D. Adolf Köberie.



Du bist gesucht

Wo sind rvir eigentlich riicht registrierr?
Das Finanzamt weiß genau Bescheid" Das

Wohnungsamt auch. Auch das Einwohnermelde-
amt. Und unterwegs wird einem im Hotel der
Anmeldeblock vorgelegt, damit die Polizei Be-
scheid weiß, wer dort wohnt.

Ganz abgesehen von den mancherlei Stich-
proben. Wer unterwegs ist, weiß allerhand davon
zu berichten. Man kann sich nicht verkrümeln.
Und wer das Land verlassen will - man braucht
nur von Ostfriesland nach Berlin zu fahren: ,,Aus-
weise vorzeigen!", heißt es in Helmstedt. Ja, so
ist es. Die Welt ist übersichtlich geworden, eng
sind die Maschen, und keiner kann mehr durch-
fallen. Es ist gut so, daß es diese Listen gibt.
Denn wenn wir uns verlieren, wird nach uns
gesucht. Wer drei Tage nicht nach Hause gekom-
men ist, gilt als vermißt, und sein Name geht
durchs Radio. Damit uns nichts passiert.

Wir stehen noch auf einer ganz anderen Liste.
Unser Name ist noch nicht angehakt. Wir sind
immer noch gesucht. Es ist jemand so lange nach
uns auf der Suche, bis wir uns finden iassen.

Damit es von vornherein klar ist, wer das ist:
Gott tut das. Wir stehen auf seiner Liste. Und
viele, die dies lesen, haben sich noch nicht bei ihm
gemeldet.

Warum hast du dich noch nicht gemeldet? Du
stehst doch auf der Liste. Ach, gu hast Angst.

Dem Finanzamt entgeht keiner. Wer seine
Schulden nicht bezahlt, dem wird der Kuckuck
auf die Möbel geklebt. Wir werden gezwungen!
Bei allen Listen der Welt können wir gezwungen
'werden. Bei dieser Liste nicht.

Es gab einen Kreis von Menschen, die sich
zwar urn den großen Meister, der die Liste in der
Hand hatte, gesammelt hatten, und als er sie ab-
haken wollte als bei ihm Gemeldete, gingen sie
weg. Er hatte keine Polizei bestellt. Er haite sie
nicht gezwungen. Da nahm er die Liste und las
die Namen derer, die er bereits angehakt hatte.
Es waren seine Jünger, zwölf an der Zahl. Und
angesichts derer, die sich von ihm verabschiedet
hatten, sich nicht melden wollten bei ihm, einfach
losliefen - angesichts derer stellte er die Frage:
,,Wollt ihr auch weggehen?"

,,Bitte, wollt ihr auch weggehen?" Er stellte es
seinen Jüngern frei. Und eben dies, daß er es frei-
stellte, daß er sie nicht zwang, daß er keine Poli-
zei holte - eben dies hatte sie überwunden, und
sie blieben.

Du stehst auf der Liste. Hast du dich bei ihm
gemeldet? Du bist gesucht. Ist schon ein Haken
an deinem Namen? Hast du dich von ihm finden
lassen? Er stellt es dir frei. Er ist der einzige, der
es einem wirklich freistellt, ihm zu folgen. Und
gerade darum sind viele ihm nachgefolgt. Gerade
darum. Sie hatren es ein Leben lang nicht bereut.

Du wirst es auch nicht bereuen.
(Ostfr. Sonntagsbote)

Warum gehen Sie in die Kirdte?

Vor einiger Zeit forderte eines der größten
religiösen Blätter Amerikas, ,,The Christian Ad-
-,'ocate", seine Leser auf, die Frage zu beantwor-

ten: Warum gehen Sle in die Kirche? Es kam eine
rvahre Flut von Antworten. Welche erschien der
Redaktion die beste? Eine l-'rau hatte sie gegeben.
Miß Rachei Grace schrieb foigendes:

,,lch gehe zur Kirche, weil ich ein Mensch bin.
Als Mensch bin ich schwach; schwach in meinem
Willen, in meinen Absichten und Zielen, schwacli
in meinem Glauben. L)as einzige, was es gegen
diese Schwachheit gibt, ist die Quelle der Kraft.:
um diese zu Iinden, gehe ich in die Kirche. Als
Mensch bin ich oft schwankend. Ich werde hin
und her geworfen zwischen verschiedenen Mög-
iichkeiten. Ich schwanke zwischen dem Genießen
und den Pflichten.

Um den rechten Weg und einen festen Kurs
zu tinden, gehe ich in die Kirche. Ais Mensch fehlt
mir die Zuversicht. Ich werde von Zweifeln ge-
plagt. Die Furcht reibt mich auf. Ich bin unsicher
unter der Last meiner Pflichten. Um die volle Zu-
versicht zu emplangen durch die Gewißheit, daß
ich nicht einsam bin, darum gehe ich in die Kirche.
Ais Mensch habe ich Hunger. Ich hungere nach
Führung. Ich hungere nach geistlichem Trost.
Ich hungere nach ewigen Schätzen. Damit mein
Hunger gestillt u.ird, gehe ich in die Kirche."

,, Friedensglodre "

Die Hauptsache

,,NLrn, Johann, vergnügte Feiertage gehabt?"
,,Und ob! Am ersten mit dem Frihzug gleich nach
B. gefahren, und am zweiten waren wir nach-
mittags beim Janke, und abends im Kino. Ich
sage dir: - Spaß gehabt, wie noch niel" - ,,Na,
das ist die Hauptsache!" - Wirklich?

,,Das schw ar ze Kleid b ezahlen wir erst späte r",
sagte Frau Mülier, ,,denn Lenchen soll und rnuß
eine goldene Brosche zur Konfirmation haben;
das ist die Hauptsache!" - Wirklich?

,,Sorge für einen ordentlichen Kranz mit euren
Karten auf morgen früh", erinnerte Herr F. seine
Gattin, ehe er die Reise in das Trauerhaus antrat,
,,das ist die Hauptsache!" - Wirklich?

,,Ein wenig gefallsilchtig ist die Erzieherin, und
ich glaube, mit der Wahrheit nimmt sie es nicht
all zu genau; aber das macht nichts. Ich sage
Ihnen, die Kinder lernen prachtvoii bei ihr, und
sie weiß ihnen Manieren beizubringen - einfach
unübertrefflich!" - ,,Nun, das ist doch die Haupt-
sache!" - Wirklich?

,,Sie kommt mir natür1ich rvieder mit ihren
dummen Tränen", murmelte der zürnende Haus-
herr; ,,na, ich kann ihr nicht helien; ein rechter
Mann muß seinen Willen durchsetzen, das ist die
Hauptsache!" - Wirklich?

,,Also Herr F. ist in der Tat verunglückt? Ob
er wohi in der Lebensversicherung eingekauft
war? Das ist doch die Hauptsache!" - Wirklich?

So schwirrt und irrt es auf dem Markt des

Lebens. Jahrhunderte sind verrauscht, seit in der
Hütte der Geschwister von Bethanien das Wort
erklang: E in s i st no t ! Und dies eine ist: JEsum
gewinnen und selig werden. Und das ist wirklich
die Hauptsache!

Gott könnte den N{enschen

als lvenn Er ihm alles nach
nicht empffndlicher strafen,
Wunsch gehen ließe.

Thomas Morus



Wir haben alle, alle Cott verloren
und uns den Göttern dieser Zeit verschworen,

Altäre für den Mammon aufgebaut,
auf die Vernunft als letzten Hort vertraut.

Wo ist für Gott noch Raum auf dieser Erde?
Die Technik spricht zulelzt das große ,Werde',

sie schreibt das Wunderbuch der neuen Zeit,
sie gibt der alten Welt das neue Kleid.

Die Wirtschaft wird zum Schicksal dieser Welt,
und alle beten an den Götzen , G e I d' ! -Doch Gott bleibt König bis in Ewigkeit,
kein Spott, kein Hohn berührt sein heilig Kleid,

trotz aller Götzen Macht und falschem Ruhm
bleibt diese Welt sein göttlich Eigentum.

Der Herr bleibt Herrscher auch in der Nacht;
einst weichen alle Götzen Seiner Macht!

Fritr Riebold

Sdrneiclewind

P. Hake
Schneidewirad

Pas,tor Grabe
Pastor Hake

Pastor Hake
Pastor Fuihs

Leb,ens)

Pastor Fudts
Pa,stol Hakc

Pastor Hake
P'aston: Fuchs

P. Fuchs
P,astor Hake

Unsere Gottesdienste
(Pr' he,ißt: Pred,igttext)

Sonnabend, l. ]u,li
18 Uhr: ßdiclrte i. d. W.-sülußandadrt P.

Sonntag. 2. ]uli, 5, Sonntag nach Trinitatis 
-B Uhr': Frühgotlcsdienst und Aben'dmahl

10 Uhr: Hauptgottesd. mit Ab'enrdmah'l P.
(Pr.: Luk. 5, I -11Koilekte: Altarfenster)

Scnntag, 9. Juli, 6. Sonntag nach Trinitatis
8 -Uhr: Frühgottesdi,enst unrd Aben'dmahl

10 Uhr: Hauptgotbe,sdäerns't
(Pr.: M;atth. 5, 17-22
Koll'ekte: Ev. ltrirlfswerk)

Sonnlag. 16. luli. 7. Sonntag nac-h Trinitatis
8 Uhr: Frühgottesd,ienst und Abendmahl

10 Uhr:HauptgotLesdienst
(Pr.: Matth.6, 16-18
Kollekte: Fö denung gottresdtienstl. .

Sonntag, 23. Iuli, B, Sonntag nacih Trinitatis
8 -Uhr: Frühgottesdierrst und Abenrdmahl

l0 Uhr:Hamptgotbesdri:ernst
(Pr.: Ma'tth. 7, 15-23
Ko lLektLe: Altan{enste'r)

Sonntag, 30. Iuli, 9. Sonntag nach Trinitatis 
-B Uhr: Frühgottersd,ienst und Abendrnahl

10 Uhr:Hauptgottesdienst
(Pr.: Lruk.6, 1-8
Koil,ekte : FriierdLen"ikenrstif t un,cl, Diiako nis s en-
Murtterhaus Arri,el in Weentdie)

Sonnabend, 5. August
18 Uhr: Berchrte in d,er Wochenschluß'and,acht Pas'tor Hak'e

Sonntag, 6. August, 10. Sonntag nach TrinitStis
B -Uhr: Ffuhgottesdi'enst und Ab,endmahl

10 U)-rr: Hauplgottesilienrs,t mrit Abendmahl
(Pr.: Lukas 19, 41 -48Kollekte: Mission unter Israe )

Wochenschlußandacht: Jeden Sonnabenrd, 18 Uhr, in der Tauf-
kapelle.

Bibelstunde fällt aus.

Frauenkreis Nord: Donnerst,arg, 13. Juli: .dutob,usfahrt'

Freud und Leid aus der Gemeinde
Die diamantene Hochzeit feierrten am 9. Juni Rentner Em'i1

Salogge und s,eine Ehefrau Mamha, geb. Sclaiefelbein, Halten-
ho{Is'tr. 3 und

drie goldene Hochzeit feie,r'Tr am 23. Julri Rentnrer Frie'dricl'r
B,ehrm,aün und se,ine Ehefraru Hermine, geib, I'reiberg, Halten-
hoffstr. 3.

,,Befiehi dem Herrn deine Wege uncl hoffe
auf ihn, er wird's wolrl machen." Ps,alm 37, 5

Geburtstage unserer lieben Alten
2. Tuli Frau Lui'se Stubbendrieck, 85 J., fr. Engelibo's'te1er

Damm 60. 3. Juli Frau Erna MüIler, 85 J., Rehbocks'tr. 42. -4. Juli Rentner Ructrol'f \{ara, §2 J., fr. Schnreiderberg 21. -

14. Juld Frau Wrilhehnine Kodr, 93 ]., As'ternstr. 21. - 15. Juti
Rentnen Fr'iedrrich Remrnen, 80 J., An der Stran'gnied,e 51. -16. Tuld Techrnfiker i. R. Friedrrich Pfister.er, Bl J,, Haür,nenstr. B.

- Frau Marie Is,branrdt, 80 1., An cl,e,r Lutherkirche 11. -27. Julrlr Frau Margalete I(ramer, 92 J., Sch,neriderberg 7. -27. J;Lr}i Flrau Frireda Seeläntdter, 85 .[., Engel4mstelrerr Damnn*105.

- Frau Matllild,e Klöpper, 84 j., Engelbostetrer Damm 48. 
-Frau Ernm,a Forsrter, 86 J., Calltinstr. 10. - 2'9. Julri Fiau

Wilftr,elrrnine Blmnne, 81 j., H,eise'nstr. 3O a.

,,Gnade uncl Tr,eue we'rden dich nicht
lassen." Spr.3,3

Veranstaltungen
In der Zeit vom 16. Mai bis f5. ]uli 196l

empffngen die heilige Taufe:
Bent Krüger, E,ngelrbos'te re,r Damm 3E. - Pertra Scholz,
Schneiidbrberg 38. - Matthrias Sto,bib,e, Sdrnerirclerberg 15. -Sabdrae Woters, Bachstr. 11. - Silk,e I(irch, He,isenstr. 23. -Sabinre M'eyer, Kniie,srtr. 11. - Monika Brü&ner, Hal'ternllo{f-
s,traße 34. - Gabriela Schum,ann, Schneiderberg 20. -Kathar:ina Hübnerr, Le'bter. - And,reas Kranz, Kniestr. 9. -Catja Brede, Wdndthors'tstr. 7. - Andrea Läse, Leipziger
Str.aße 59. - Jörg Nieüroff, Windtrh,orststr. 16. - Jo,ach,im
,Bnockmann, Herisienstrr. 13. - Ina Vehlhab,er, Milütärstr. 18.

- Kari,rr Ge;rsch'ewsil<i, Rehbocks'tr. 2O. - Ho1'ger Gerherds,
,dn drer Stra.ngriede 47. - Chris Runrd{e1dt, Militärstr. 19.

Jesus spriaht:,,Wahrlrich, wahrlich, üctrr
iage dii: Es sei deri, n, daß jemand geboren
w,errde aus Was,ser uncl Geist, so kann er
ni.cht in das Reich Gottes kommen." Toh.3,5

wurden kirchlich

wurden kirchlidr

Buchhalter Ulrich Krogull, U,elzen,, und d,ie Nähenin L,ise-
Iot,te Schnuribusch, Liildemstr. 5. 

- 
Barudn,gend'et.rr D{plom-

In,gre,n'ie'un Heirnrich Zimnl,ermann unrd drie Arzth,el rin Hed-
wlg LOcher, Schmre,iderb'erg 29. 

- 
Kraftial'rn:er Albed Kirdr

und Karrin Krirch, geb. Sonnrens,ciroin, Heiisen'str. 2ß. -Graph,iker Ulrich Wolters u,ncl Magdalona Wolters, geb.
Pollo,k, Bachstr. 11. 

- 
Maiurer Herinz Henss'en und die

Arb,eiteri,n Karin I{o 1and, Engelbostel,er Damm 66. -Diplorn-Inrgenieur J,akoib Regehr unil,cl[e Kinrdrerärztin
Dn m,ed. Gudrun Grabe, An de,r Luth,errk,irclle 11. - Kr.aft-
fah.rzeugmechaniker trr,ich ,Sdrwek,endick und düe Ver-
käuf e'rin Gis,ela Kinzorrra, Scheffelstr. 9. 

- 
Fris'e,ur Horst

Karow und diie Schnreid,er"in Ursula Pliirnke, Enrgeibostelrer
Damm 79. 

- 
Ferr,nnnrelrdehandwerker Norb,ent Ulbrich und

,d,ie Verkäu{erin Helga Pltirake, Engelboste,er D'amm 79. -Kraf,tfahren Joach:im Kranrz unrd Annemani,e Kranz, gell-
Gante, Knieslr. 9. 

- 
Poliz,eiil:,earnter Wa]tre,r Wimmrel uncl

drie Faktoristin Ingrrid Heb,e'ler, Hal,tenho{Istr. 20. 
- 

M'aiurer-
p olrie r H,erb e,r,t S d'rönkn echt. unrd die S ternokorrtonisrtrin Chris't a

L lrski, Haltrenhofistr. 10. 
- 

Diplo'm-Ingenüre'ur Manrfr'e'd
Brädd,emann und iE kaufm. Anrgestelüte Vera Düvel,
Allre,estr. 16. 

- 
Rechrtsranrvalt Alfred Kettner unrC di'e An;qe-

stellte Chfistel Cnactre, I(ansLeinwe,g 10.

S'ellg sünd, ilie reines H'erzens sind; -den'r
sie werden Gott scha'uen. Nlatth.5, E

Polizeri,laauptkommdssar i. R. Gerhard Fre,nz,el, 66 Jahle'
Schne,ide,rb,erg 25. - Rentner Hermann Mölledng, 59 Jahre,
Kästorf, Gifhärn. - 

Posthauptschafiner a. D. Hans Wunrder,
59 Ja-rre, An dren' Str'arrgriedrei 11b.- Witwe'EIse Krumb raar,
79 jahre, Allees'tr. 12. 

- 
Wit$,'e Doro,thee WüIIer, 88-Jaih're'

An" drer Str,angri,gde 11 b. 
- 

Witwe Friieda Bodm,ann,
64 Tahrre, An der Strangriedre 11. - Schlosser Hermann
Bieäek, 4l Tahre. Marschnerrstr. 49. 

- 
Prokunist H'ar4

Mever, 56 Tihre, Sch,auiel'dter Str. 34. 
- 

Pos'toberschaffn,er
Heirnann Ber:nhard, 50 Jahre, Knrirestr. 37. 

- 
stä&. Ange-

stellter a. D. Georg Neutel. 70 Jahre, Fliecl,errrstr. I a. -Witwe Fri,erda Wii,err,ecke, 84 Jahre, Hahnen'str. 8. 
- 

Witw-e
Flie,ilelike von Recklinghaus'än, 81 Jahre, An -der Lru'ther-
k,irche 5. - 

W'itwe Wlthelmine Käch, 91 Tahre, Asfre'n'r-

straße 21. 
- 

Steinsetzer Walter Kell,er, 51 ]ahre, Im
Nloore 4. - 

Ke'll'ner Heinnich T'elz, 17 Jahre, Am Kl'ein'en
Fel,de 20. - 

Witwe Wil'hLelrnirlre Schaper, 81 Jahre, Engel-
bost,eler Dram,m 105.

Selig sind die da L,eid tragen; clenn sie
sollen getröst,et werden. MattL' 5,4

Herausgegeben von Pastor Hake im Auftrage des Kirchenvorstandes der Lutherkirche
Dru& : Budrdru&erei Stephansstift, Hannover-Klee{eld


